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Unter der Aſche
Roman von T Haidheim

Die Tauras reiſten am nächſten Tage ab gelegener hätten
die Reiſepläne nicht ſein können Es war für ſie alle beſſer

ß ſie andere Eindrücke in ſich aufnahmen
Zwiſchen Vater und Tochter wurden nur wenige Worte

ewechſelt über die endliche Löſung des unglücklichen Ver
zbniſſesWöbnſ möchte dir nicht wehe thun Alix aber ich geſtehe mir

iſt als ſei uns allen ein Heil widerfahren, ſagte er mit
einem Tone der noch weicher war als die Worte

Alix erſchien die erſten Tage ſehr blaß und nervös dann
aber nahm ſie theil an der Unterhaltung und äußerte ihre
Freude über die Reiſeeindrücke

Du ſollſt es ſehen Schatz ſie iſt in vier Wochen luſtig
wie eine Lerche, ſagte der Baron befriedigt zu Adriana

Im Dorfe wie im Schloſſe ging jetzt die Zeit gar ein
förmig dahin Die Bauern waren mit ihren Feldarbeiten
beſchäftigt und das Intereſſe an dem Gedeihen der Früchte
füllte zumeiſt ihre Unterhaltungen denn es gab jetzt keine
neuen Gehäſſigkeiten über Gerner und ſein Haus zu kolportiren
und wenn hier und dort die alten Geſchichten aufgewärmt
wurden um ſie einem oder dem anderen der fremden Bau
handwerker zu erzählen ſo hörte dieſer ſie neugierig an um
hernach gleichmüthig zu bemerken Mir kann es gleich ſein
ich verdiene mein gutes Stück Geld von dem Herrn und das
iſt die Hauptſache

Mit hier noch nie geſehener Schnelligkeit wuchs der Bau
aus der Erde und da man zugleich die beiden noch ſtehenden
Kloſterflügel renovirte damit hernach das Ganze einen ein
heitlichen Eindruck mache ſo konnte man ſchon jetzt ſehen wie
viel ſtattlicher ſich derſelbe ausnehmen würde

In dem bisherigen Gemüſegarten des Kloſters warf man
die Erde aus zum Bau der Villa die auch noch vor dem
Winter unter Dach ſein ſollte Es war ein reges Leben und
Treiben im Dorfe wie nie vorher und die Fremden ver
zehrten Geld das merkte man bald genug und ſagte ſich dies
Geld ſei aus Gerners Taſche gekommen

Er mußte ſehr reich ſein ſehr reich
Die Entfaltung ſeiner Mittel imponirte heimlich den

Leuten ſie ſagten es ſich nicht gerade unter einander aber
ſie waren doch klug genug einzuſehen daß es für das Dorf
vortheilhaft ſei wenn Gerner ſein Geld darin in Umlauf
ſetzte und der alte Huſer ging mit der kurzen Pfeife ſelten
an einem in ſeiner Hausthüre ſtehenden oder ihm begegnenden
Hauswirthe vorbei ohne ihm zuzurufen Na was ſagt ihr
denn nun Wenn die Fabrik erſt im Gange iſt giebt es
noch mehr zu verdienen denn die Wochenlöhne wandern doch
meiſtens in eure Taſchen Jhr braucht eure Butter dann
nicht mehr zur Stadt zu tragen man holt euch alles was
ihr habt aus dem Hauſe und bezahlt es gut

Nach und nach ging den Leuten ſo ein Verſtändniß für den
eigenen Vortheil auf und unmerklich begann ein Umſchwung
ſich zu vollziehen welcher ſich am erſten in der Mühle fühl
bar machte wo man es müde wurde ſich immer wieder von
der alten Frau die ſchlimmen Dinge über Gerner erzählen zu
laſſen was dieſe mit tiefer Bitterkeit auch bald erkannte

Zudem hatte ſich das Gerücht verbreitet der reich gewordene
Leo ſei der jungen Baroneſſe untreu geworden und habe eine
andere geheirathet die noch viel mehr Geld hätte als er ſelbſt
Das verdroß die Bauern auf das höchſte denn Alix hatten
alle gern und dieſe Kränkung des jungen Mädchens durch
ihren Sohn wurde der Amtmännin v Lußgart die ſich allzu
vertraut mit den Dorfleuten gemacht hatte nun auch in der
derben Weiſe derſelben vorgeworfen

Sie mußte jetzt oft genug empfinden daß dieſe Menſchen
denen ſie ſich mit ihren Klagen aufgedrängt hatte nicht mehr
wie früher die reſpektvolle Entfernung innehielten die ſie zufordern gewohnt war und dieſe neue Erfahrung machte e

jetzt wieder abweiſender und verſchloſſener als ſie jemals
früher geweſen war

Den Bauern war dieſe wechſelnde Laune nun erſt recht
ärgerlich und ſo bildete ſich während die öffentliche Gunſt ſich
Gerner zuwandte gegen die unglückliche alte Frau eine Miß
ſtimmung welche da ſie von ungebildeten Leuten ausging in
ihrem Ausdrucke keine Schonung kannte

Jmmer einſamer und nun beinahe menſchenſcheu ſtand
e da
Sehr flüchtig wurde dies troſtloſe Daſein durchbrochen durch

ein das ganze Dorf in Bewegung ſetzendes Ereigniß
Leo kam mit ſeiner jungen Frau denn das war Jſabella de

Mendoya ſchon geworden ſeine Mutter zu beſuchen ſ
Vergeblich hatte er alles aufgeboten dieſelbe zu einer Reiſe

nach Berlin zu veranlaſſen Selbſt Adolf ſo kalt und fremd
er ſich in ſeinem Herzen dem Bruder gegenüber auch fühlte
hatte Leo s Bitten üm der Mutter Beſuch aus vielen Gründen
nach beſten Kräften unterſtützt aber an dem Widerſtande der
ſelben war alles geſcheitert Sie ging in ihrem Starrſinn
ſoweit daß Adolf einen völligen Bruch zwiſchen ihr und Leo
vorausjehen mußte und da ein ſolcher ſchließlich doch ſeine
Mutter am unglücklichſten gemacht haben würde ſo beſtand er
darauf daß Leo mit ſeiner jungen Gattin komme

So gieb dir wenigſtens alle Mühe die e der
Mutter einigermaßen komfortabel und hübſch zu geſtalten ich
habe Jſabella in meiner Lebhaftigkeit ſo viel vorgeſchwärmt
von dem alten Kloſter und unſerer Vornehmheit daß ich den
Kloſterbrand als ein wahres Glück für mich anſehe da ich
nun doch ſagen kann dieſe Mühlenwohnung ſei nur ein zeit
weiliger Unterſchlupf

Adolf verſtand Leo mochte ſchön geprahlt haben Aber
ſelbſt die Ausſchmückung ihrer Stuben war der Mutter wider
wärtig wie ſie überhaupt jeden Verſuch Adolfs ihre Wohnung
behaglicher einzurichten und ihr einige größere Geſchenke zu
dem Zwecke zu machen jedesmal ſchroff S hatte
Leo lag aber offenbar ſo ſehr daran Jſabella gute Eindrücke
zu verſchaffen daß er ſogar für die Toilette ſeiner Mutter
Sorge trug und dies alles brachte ſo viel Unruhe für die
alte Frau daß ſie wirklich darüber ein wenig aus ihrem
Geleiſe kam nicht zum Schaden für ſie denn ſie fing an mit
wirklicher Sehnſucht an das Kommen ihres Lieblings und der
jungen Frau zu denken

Sah ſie in der Fürſorge für ſie doch nur die Beweiſe
ſeiner Liebe und vergab ſie ihm ja längſt wie es Alix gethan
hatte wie ſie ſagte um endlich wieder Ruhe zu haben Es

als ſchäme ſie ſich jeder weicheren Regung des
efühls
Und nun war denn der mit Haſt vorbereitete Tag da und

mit dem äußerſten Unbehagen über das mit Teppichen und
Portieren herausſtaffirte Zimmer noch mehr über ihren wie
ſie meinte einer Fürſtin zukommenden jedoch nur einfach und
würdig gehaltenen Anzug von ſchwarzem Atlas ſah die Amt
männin v Lußgart ihrem Sohne entgegen der denn auch
rechtzeitig eine höchſt elegant gekleidete Dame neben ſich in
einem der beſten Miethwagen die in der Stadt zu haben
geweſen waren durch das Dorf nach der Mühle fuhr

Die ganze Einwohnerſchaft ſtand da es zufällig ein Sonn
tag war gaffend vor den Thüren und grüßte den ihnen leb
haft und lachend zunickenden jungen Mann mit neugierigen
Blicken Die Bauern waren alle einig nun könne die
Baroneſſe den Herrn Aſſeſſor heirathen und werde ſich mit
ihm nur beſſer ſtehen Adolf hatte den Rückplatz im Wagen
ſeiner Schwägerin gegenüber er begriff weder ihre noch Leo s
Gleichgiltigkeit Leo s Geſicht veränderte ſich nicht einmal als
das Schloß über den Bäumen ſichtbar wurde und Jſabella

aute nur mit neugierigen aber völlig theilnahmsloſen
Blicken umher
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Bei dem Kloſter zeigte Leo auf die Brandſtätte und den
Neubau und ſagte ſeiner Frau in ſpaniſcher Sprache einige
Worte wie er mit ihr überhaupt ſtets in ihrer Mutterſprache
redete ſie blickte dahin und that einige Fragen in betreff desS loſſes das ſie nun zur Linken hatten dann bogen ſie
nachdem die Brücke paſſirt war in den Wald und hatten bald
die Mühle erreicht vor deren Thüre die Mutter mit ihrem
Mädchen und die ſonntäglich geputzten Müllersleute in ihrer
originellen Landestracht ſtanden

as Ganze machte nun doch einen ſo würdigen und
ma eriſchen Eindruck daß über das Geſicht der jungen Frau
ein Lächeln flog auf welches ihr Gatte mit beinahe ängſt
licher Spannung gewartet hatte wie Adolf zu bemerken
glaubte

Gleich darauf hielt Frau v Lußgart den heimkehrenden
Sohn in ihren Armen und danach auch die Schwieger
tochter
Die Freude war als ſeltener Gaſt einmal wieder bei ihr

eingekehrt Leo ſtrahlend und jetzt ein ſtattlicher ſchöner
Mann wie er vor Jahren ein ſchöner Jüngling geweſen war
erſchrak heimlich ſehr über die Verwüſtung welche die ſtete
Aufregung in dem Antlitz ſeiner Mutter angerichtet hatte und
heute leuchtete dieſes doch förmlich vor Glück Die junge
Frau das ſah man ſofort über die erſte Jugend hinaus und
früh verblüht wie es das Schickſal der Kreolen iſt war wohl
niemals ſchön geweſen Aber ſie beſaß Anmuth und ein Paar
ſehr hübſcher dunkler Augen mit welchen ſie ſich ſo kritiſch
in der Stube der Schwiegermutter umſab daß Adolf der
ſich ihr widmete während die Mutter mit Leo ſprach ſofort
deſſen unruhige Sorge um dieſe Aeußerlichkeiten begriff

Die junge Frau ſprach wenig deutſch und auch nur ſehr
notbdürftig franzöſiſch ſo daß außer Leo ſich keiner mit ihr
mehr als dürftig unterhalten konnte Ziemlich theilnahmlos
lag ſie in einem der Seſſel und bewunderte ihre ſchlanke
Figur oder unterdrückte mühſam ein Gähnen Nur wenn Leo
t ihr zuwendete kam Leben in ihre Züge der gelbe un
chöne Teint erwärmte ſich die Augen erglänzten und ſie

wechſelte mit ihm kurze Liebesworte aran war kein Zweifel
ſie liebte Leo leidenſchaftlich aber liebte er ſie

Es fiel Adolf auf daß er Jſabella ebenſo leichthin und
ſiegesgewiß ſeine Zärtlichkeiten hinwarf wie er Alix ſeine
Penelope genannt hatte Wenn ihre Wangen ſich dunkler
färbten ihre Augen mit zärtlichem Feuer ihn anblickten ver
loren die ſeinigen nicht einen Augenblick das heitere un
bekümmerte Lachen und zu der Mutter hörte Adolf ihn ſagen
Du ſiehſt Mama ſie iſt ein gutes Thierchen ſie betet mich

an ich könnte ihr ſagen Stirb für mich und ſie beſänne
ſich keinen Augenblick

Danke ihr ſolche Liebe Leo mache ſie glücklich ant
wortete die Mutter

Natürlich Mamachen ſie bekommt was ſie haben will

Ihr Vater und ich verziehen Jſa um die Wette ich hätte ſie
ja nie und nimmer zur Frau erbitten können wenn nicht
Don Enrique de Mendoya gewohnt wäre alles zu thun was
ie will Nebenbei geſagt iſt ſie eine glänzende Partie eineWie Mutter wie ſie nur ein ſo hübſcher Junge wie ich

finden kann Der Alte iſt ein ſchwerreicher Kaufmann und
Beſitzer großartiger Plantagen die er uns in nicht ſehr ferner
Zeit hinterlaſſen wird denn der arme alte Herr iſt ſehr
leberkrank Und dann lachte er übermüthiger als zuvor
und küßte Jſabella s Finger was dieſe offenbar gern ge
ſchehen ließ

Alles in allem benahm ſich Leo aber doch als angenehmer
Junge er fand für die Entwickelung ſeiner liebenswürdigeren
Eigenſchaften nach jeder Richtung hin Zeit und hatte dabei
denn doch wieder Herzenstöne und Gefühlswärme beſonders
wenn er mit Adolf ſprach welche dieſer von Leo nicht erwartet
hatte und an die er kaum glauben konnte Doch er ſagte ſich
bald daß Leo ſich gab wie er war glänzend zärtlich und warm
fühlend und ebenſo rückſichtslos und egoiſtiſch wenn ſein per
ſönliches Jntereſſe in Frage kam Schon als Knabe ſchenkte
er gutmüthig die Aepfel ſeiner Mutter mit vollen Händen weg
niemals aber ſeine eigenen

Er fragte voll Jntereſſe nach Alix und hörte doch ungern
Adolfs etwas malitiöſe Verſicherung daß ſie den Scheidebrief
mit unerwarteter Ruhe aufgenommen hatte ſowie daß der
Baron dies Ende der Verlobung immer vorausgeſehen

Man ſprach natürlich mehr von ihm und ſeinen Zukunfts
plänen ſeinen Erlebniſſen als von den Vorgängen im Dorfe
ſo ſehr aber er und Adolf auch vermieden den verhaßten
Namen Gerners zu nennen ſo war die Mutter doch nicht zu
verhindern in gewohnter Leidenſchaft ihr Racheverlangen aus
zuſprechen und Gerner Klara und Gerners Tochter Leo mit
v ganzen entſtellenden Erbitterung zu ſchildern die in ihr
wohnte

Adolf v Lußgart war ſehr blaß als er mit einer von ſeiner
Mutter nie erlebten Entſchiedenheit und mit ſeltſam vibrirender
befehlender aber vorſichtig gedämpfter Stimme derſelben in
die Rede fiel

Laſſe Annita Gerner aus dem Spiel Mutter ſie hat dir
nie das mindeſte Leid gethan

Der Ton die Plötzlichkeit des Vorfalls und die flammenden
düſteren Blicke ihres Aelteſten machten auf die alte Frau einen
geradezu lähmenden Eindruck

Sie ſah ihn an wie ein erſchrecktes zurechtgewieſenes Kind
und ſchwieg Er nahm ihre Hand und küßte ſie Mama
verzeih Damit war der Auftritt beendet den die junge
Gattin Leo s mit betroffenen Mienen beobachtet aber nur
zum Theil verſtanden hatte Leo dagegen ſah plötzlich mit
einem nicht mißzuverſtehenden Forſchen in des Bruders Geſicht
und Adolf wandte ſich verlegen ab

Fortſ folgt

Die letzte Fahrt
Von Theo Seelmann

Schluß
Die Frauen arbeiten vornübergebückt im Felde hinter dem Hauſe

und hacken das Unkraut aus
Franz iſt heute früh in die Grube eingefahren, ſagte die

Alte keuchend Jch ſah ihn vorübergehen Was er nur mit der
letzten Fahrt hatte Mir iſt ſo unheimlich zu Muth

Das Mädchen rafft einige Pflanzen zuſammen ſchlägt die Erd
klumpen aus den Wurzelfaſern und wirft ſie weit hinter ſich

Mit den Jtalienern, fährt die Alte fort wird er auch zu
thun haben Sie ſollen noch nicht in Kohlengruben gearbeitet
haben Wenn ſie ſich nur mit den Grubenlampen vorſehen

Ein dumpfer Knall ſchallt von fern her
Die Frauen fahren mit einem Ruck auf und ſchauen nach den

Grubengebäuden Eine dunkle Rauchwolke ſteigt zuſammengeballt
rer elben auf und wimmernd zittern haſtige Glockenſchläge

erüber
Entſetzt blicken ſich die Frauen an Die Alte hält noch immer

die Hacke in der Hand und ſtarrt unbeweglich nach dem Wolken
ball Das Mädchen rüttelt ſie an der Schulter

Mutter ein ſchlagendes Wetter Franz Die letzte Fahrt
Und ſchon läuft ſie davon Querfeldein über den lehmigen
Sturzacker durch das rauſchende Kartoffelkraut ſpringt ſie nur
nach der unheilvollen Rauchwolke blickend immer der Grube zu
Wenn die Röcke ſich nur nicht ſo umklammernd um die Beine
ſchlügen und ſie ſo entſetzlich am Laufen hinderten Denn dort
wo er war da gehört ſie jetzt hin Was gilt hier aller Trotz

alles Verleugnen und alle Selbſttäuſchung ſie liebt ihn za hat
ihn immer geliebt mit heißer verſchmachtender Seele und jetzt
ſoll ſie ihn auf ewig verloren haben Nein es kann es darf
nicht ſeine letzte Fahrt ſein Und wenn er in den Armen aller
Mädchen des Dorfes gelegen hätte was ſchadete es jetzt
r z ihr nur erhalten bleibt wenn ſie ihn überhauyt
nur hat

Auf der Grube heult und ſchreit keucht und toſt es Die
kohlenbeſtaubten Männer ſtürzen herbei mit kaltem Schweiß anf
der Stirn die Weiber mit den Kindern auf den Armen kreiſchen
und ſchluchzen bange Fragen und kurze Antworten durchſchwirren
n Aſt die Dampfpfeifen gellen und das Sturmglöckchen
äutet
Auf der Strecke wo die Jtaliener gearbeitet haben iſt das

ſchlagende Wetter ausgekommen
Sie wußte es ja lange die Lene wenn es ihr auch niemand

geſagt hätte
Dort unten lag er nun vielleicht ſtumm bleich todt Nur

von dem Förderſchaft kann man zu der verſchütteten Strecke ein
dringen und da hinunter ſauſt im Förderkübel die hülfsbereite
Mannſchaft Sind die Verunglückten auch Fremde iſt auch vnr
ein einziger Bekannter und Freund darunter mit derſelben
eiſernen Kraftanſtrengung ſchlagen die braunen Arme die Spitz
hauen als wenn die Zugewanderten den Männern allen Brüde
oder Väter oder Söhne geweſen wären
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Fünf Sinnden ſind vergangen und noch immer nicht iſt eine
Kunde von dem Schickſal der Fremden zutage gekommen Auf
den ſchwarzen Abfallhaufen kanern die Frauen und die alten
bergmüden Männer Keiner iſt vom Platz gewichen wer denkt
heute an Eſſen und Trinken Die Männer rauchen klopfen die
Pfeife ans und rauchen wieder und die Frauen wiegen in den
Armen die eingeſchlafenen Kinder Man ſpricht nicht man ſieht

ded Feht unablenkbar nach dem gähnenden Eingang der Förder
acht
Und vorn in dem vorderſten Haufen ſitzt Lene Jhre Stirn
W ihren Knieen und ihre Rechte krampft ſich in dem Kohlen
utt ein
Aber jetzt jetzt geht ein Flüſtern und Raunen durch die Gruppen

Er wird herauf gewunden langſam vorſichtig der erſte Ein
Jtaliener erſtickt todt

Zurück die Frauen
Und dann kommt der zweite der dritte todt der zehnte der

zwanzigſte der dreißigſte todt todt todt
Nur einer fehlt noch
Aber unten die Männer in der Grube ſie können ſelbſt nicht

mehr die Luft iſt zu ſchlecht ſie müſſen müſſen zurück
Was Und er ſoll unten bleiben ihm ſoll keine Rettung ge

bracht werden Denn er kann nicht todt ſein
Mit einem Sprung iſt die Lene in dem Fördereimer der zur

Tiefe geht Das Gefäß ſchlägt an den Wänden hin und her und
ſtößt mit einem Ruck auf die Sohle auf Die Männer wundern
z rot daß ein Weib herausſpringt ſie wiſſen ja weshalb ſie
ommt

Sie ſchreit und fleht und bittet und beſchwört ſie und iſt die
Luft auch noch ſo ſtickig ſie greifen noch einmal zu den Hauen

Sie liegt mit dem Kopf an der Wand und horcht
Eine Stunde verrinnt die Luft iſt zum Greifen dick und nicht

mehr zu athmen es gebt nicht mehr
Und es nützt ja auch nichts er iſt ja doch dahin

Aufgefahren
Nein nein nein kreiſcht die Dirne Sie will nicht lebend

den Schacht verlaſſen Die Männer wollen ſie faſſen aber ſie
ſchlägt mit den Armen um ſich ſie beißt und reißt ſich los

Jch habe ihn gehört ich hörte ſeine Spitzhaue von der anderen
Seite klopfen

Unmöglich Sie wirft ſich auf das Knie und ſtreckt die Arme
aus Gnade nur noch eine Viertelſtunde

Nun es ſei denn Noch einmal ſchlagen
die Keilhauen ein Den Männern ſchwellen die Adern auf
z en ſie knirſchen mit den Zähnen ihr Athem ſchnaubt
und pfeift

Will denn wirklich die Wand nicht weichen
Erdreich und Geröll rieſelt herab polternd ſtürzt die Maſſe

nach da ein Berſten ein Riß ein Wanken und Fallen
Durchſchlagen iſt der Einſturz
Dort lang auf den Boden ausgeſtreckt liegt der Steiger Jn

der Hand hält er die Spitzhaue über die Stirn zieht ſich eine
klaffende Wunde

Ein gellender Schrei und die Lehne iſt bei ihm Sie um
ſchlingt ihn ſie liegt über ihm

Franz Franz höre mich ich bin dein immer dein geweſen

zum letzten male
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Du darfſt nicht todt ſein es darf nicht deine letzte Fahrt geweſen

44ſein Franz uEin Beben fliegt durch den ſtarren Körver er zuckt hit dew

Arme es n ſt die Augen
Franz i in hier Franz

Er lächelt und dann ſchließt er die Augen wieder
e in hinauf m in r ſtilles Häuschen ſie will ihn

pflegen und warten ihr Leben langDrei Tage ſpäter ſchreitet ein änger ug nach dem Kirchbof

Ernſt ſtill und feierlich werden die todten Jtaliener hinaus
getragen

Und drei Monate darauf bewegt ſich wieder ein Zug da
Dorf entlang aber er geht nicht nach dem Kirchhofe er zieht

ne ſt ts iſt ein HochzeitszugAuf dem mit Laud geſchmückten Korbwagen ſitzen die Hoch
zeiter Voran ſchreiten abgethane Bergleute und blaſen mit auf
geblähten Backen einen Choral zur Seite ſpringen junge Burſchen
und feuern Piſtolen in die et Vorn ſitzen Franz und Lene
und hinten neben einer alten Verwandten Lene s Mutter

Die Alte hält das ſchwarze Umſchlagetuch feſt über dem braunen
ehe zuſammen und ſagt mit wehmüthigem Lächeln
zu der MuhmeDas wird wohl meine letzte Hochzeitsfahrt ſein die ich

mitmache
Hm, erwiderte die Muhme gelaſſen wir werden wohl über

haupt bald die allerletzte Fahrt antreten
Lene hatte ein kornblumenblaues Wollkleid und Franz en

neuen Kittel mit den feuervergoldeten Knöpfen angethan Auf
n gyrit re einen M vrthenerans mit weißen Blüthen

Er iſt ſo feſt geſchloſſen wie nur je einerDer Steiger hat ſeine Mütze mit einem bunten Strauß ge
ſchmückt an dem roſafarbene Bänder herabflattern Er ſieht
wohl und geſund aus übermorgen wird er zum erſten male
wieder in die Grube einfahren

Franz, ſagt die Braut ich babe dich immer fragen wollen
aber ich hatte nicht den Muth dazu Was meinteſt du eigentlich
mit der letzten Fahrt

Hm, antwortet er verlegen und drückt ihre Hand Wenn
es nicht ſo gekommen wär hätte ich mich noch am ſelben Tage
bei der Knappſchaft gemeldet um auszuwandern Du weißt
man ſucht jetzt drüben in Afrika in den Kolonien nach Kupfer
Dazu hätte ich mich bei der Knappſchaft gemeldet denn man
hatte nach Leuten angefragt Nun und wenn mich nicht
das Fieber hingenommen hätte ſo würde ſich ſchon eine
ne Gelegenheit gefunden haben daß ich niemals zurückkehren
onnte

Sie ſchaut zu ihm auf und ſagt nur Du Böſer Böſer
Der Wagen hält vor der Kirche die Thür iſt geöffnet und die

Orgel tönt heraus Das Brautpaar iſt abgeſtiegen und ſteht auf
der Schwelle der Kirchenthür

Lene, ſagt der Steiger warm indem ſein Geſicht ein ver
klärendes Lächeln überfliegt gewiſſermaßen iſt es doch die letzte
Fahrt geweſen

Wie ſo
Die letzte Fahrt ohne daß du mein Weib warſt

Bunte Zeitung
Zur Selbſteinſchätzung Es gab einmal ein Volk von

Zwergen welche hie und da im Dunklen tappend in ihrem
kleinen Wirkungskreiſe und mit einer Fernſicht die ihrer Größe
entſprach der reichen Natur ihre Schätze abrangen ſich ein Heim
darin gründeten und dasjenige was ſie im Ueberfluß hatten
auf den Markt des Umſatzes brachten um dafür den Umſatz
artikel Geld einzutauſchen den ſie dann ſammelten um in
entgegengeſetzter Weiſe das Geld wieder mit anderen Erzeugniſſen
die ſie nicht hervorbringen konnten die ſie aber zu ihrer Er
haltung brauchten umzutauſchen Deshalb achteten ſie das Geld
hoch und ſteckten es in kleine Säckchen die ſie mit ſich trugen
Unter dieſen Zwergen gab es aber auch andere welche ſo viel
erzeugten daß ſie das durch den Umſatz ihrer Erzeugniſſe ge
wonnene Geld nicht verbrauchen konnten auch war es zu viel
um es ſtets mit ſich herumzuſchleppen deshalb legten ſie es an
einem ſicheren Orte an und trugen nur ſo viel als ſie brauchten
bei ſich auch nur in kleinen Beutelchen nicht größer als die der
anderen Ein großer Rieſe der einen guten Theil der Welt mit
ſeinen Augen überſah und deſſen Kraft faſt unermeßlich war der
Beſchützer der Zwerge er nannte ſich Staat Aber ſo groß
ſeine Kräfte waren ſo groß waren auch ſeine Bedürfniſſe er
brauchte viel zu ſeiner Erhaltung und verlangte von ſeinen
Schützlingen daß ſie ihm dies lieferten Gern und willig fügten
ſich die meiſten Zwerge von Zeit zu Zeit wurden die Bedürfniſſe
des Rieſen zuſammengeſtellt und jeder ſollte im Verhältniß zu

dem Gelde welches ihm nach Beſtreitung der zum eigenen Daſein
ganz nothwendigen Ausgaben übrig blieb dazu beiſteuern Bei
denjenigen welche überhaupt nur einen kleinen Beutel beſaßen
deren Jnhalt man leicht berechnen konnte war die Beitrags

ſumme ſchon an dem Beutel erkenntlich während es bei den
anderen welche ſtets mehr hatten als in den Beutel ging zu
leicht vorkommen konnte daß man ſie nur nach dem was ſie mit
ſich trugen beurtheilte und ihnen nicht mehr abverlangte als den
erſtern Während es nun eine Ehrenpflicht für die einen ſchien
ihren Beitrag für die Erhaltung des Rieſen nach ihren Kräften
zu bezahlen dachten andere nicht ſo gewiſſenhaft über dieſen
Punkt ſie ließen die Einſchätzer bei dem Glatiben daß auch ſie
nur einen kleinen Geldbeutel hätten und freuten ſich im ſtillen
über die erſparten Prozente Dieſe ſtille Freude wurde aber von
den anderen Zwergen bemerkt und ſie grollten darüber daß ſie
Laſten für den Schutz der reicheren Klaſſe mit zu tragen hätten
während ſie ſelbſt eigentlich wenig verlieren könnten eshalb
ſannen ſie auf ein Mittel und ſie fanden es Die reichen Zwerge
waren theilweiſe ſo ſtolz auf ihren guten Ruf daß ſie nicht
gerne als Lügner an den Pranger geſtellt werden wollten
mußten ſie daher auf ihr Gewiſſen und Wort hin die wahre
Größe ihres Einkommens angeben ſo durften ſie nicht lügen
ohne ſich der Schande auzuſetzen Das half ſie ſagten die
Wahrheit und wurden nach ihren Mitteln beſteuert die armen
Zwerge aber bezahlten nun gerne ihren Beitrag der jetzt nach
den Grundſätzen der Gerechtigkeit bemeſſen war

Die reichſte Nation der Welt Es iſt eine wehmüthige
Thatſache daß die reichſte Nation der Welt derjenigen Raſſe
angehört die von allen zuerſt vom Erdboden verſchwunden ſein
wird Nach einem kürzlich erſchienenen Berichte der Jndian
Office zu Waſhington iſt die etwa 1500 Köpfe ſtarke Nation der
OſageJndianer welche gegenwärtig in einer Reſervation auf

dem Boden des Jndianergebiets lebt die reichſte unter allen
Völkern der Welt Jedes Mitglied des Oſage Stammes

Mann Frau oder Kind beſitzt ein Vermögen von



15,900 Doll welches zwar nicht in der Beſitzer eigenen jeden
falls aber in guten Händen ruht nämlich in denjenigen des
Schatzſekretärs der Vereinigten Staaten Dieſer verwaltet für
ſeine braunen Kinder die Gelder und zahlt alljährlich nur einen
kleinen Theil der Zinſen aus ein anderer und größerer Theil
wird zum Kapital geſchlagen und ein dritter zum Bau von
IJndianerſchulen und Kirchen verwendet Das Geſammtvermögen
des Stammes beträgt gegenwärtig etwa 53 Millionen Dollars
Das Fundament zu dieſem enormen Reichthum wurde ſchon vor
einer Reihe von Jahren gelegt als der Stamm ſeine an
geſtammten Wohnſitze in Kanſas der Regierung verkaufte und
nach Oklahoma überſiedelte Leider gehören die Oſagen zu den
jenigen Stämmen an welchen bis jetzt alle Civiliſations
Beſtrebungen nutzlos verſchwendet worden ſind ihr Land liegt
brach trotz ihres Reichthums leben ſie kärglich die ſtaunen
erregende Sorgloſigkeit dieſes Volkes macht ſie der Sparſamkeit
unzugänglich Eine Stunde nach dem Empfang des ihnen von
der Regierung gezahlten Geldes iſt das letztere bereits in den
Händen der Händler die ihnen Luxusgegenſtände Tabak und
Feuerwaſſer en Unter dieſen Umſtänden wird dergroße Vater in Waſhington ſeinen braunen Kindern wohl
niemals die ganze große Summe anvertrauen dürfen welche
ihnen von rechtswegen zukäme und die Zinſen die unabläſ 5
zum Kapital geſchlagen werden machen daſſelbe wachſen und
wachſen Gegenwärtig iſt der Reichthum der Oſagen per Kopf
fünfmal ſo groß als der des amerikaniſchen und zehnmal ſo groß
als der des engliſchen Volkes Und doch verdienen e reichen
Indianer den Namen der armen warum Das mögen
folgende Zahlen erklären Jm Jahre 1858 zählten die Oſagen
noch 6720 Köpfe 1869 nur noch 4481 1878 kaum 3000 und heute
nur noch 1496 Köpfe

Der heilige Rock von Trier Jn Trier werden wie
bereits mitgetheilt Vorbereitungen zur Ausſtellung des heiligen
Rockes getrofſen Profane Zungen behaupten bekanntlich daß
es mit der Heiligkeit jenes ungenäbhten Gewandes nicht weit her
ſei Jnsbeſondere haben die Herren Gildemeiſter und v Sybel
in ihren Schriften jene Behauptung mit gewichtigen Gründen be
legt und auch die Mär daß die heilige und fromme Helena den
Rock im Morgenlande gefunden und nach Trier geſandt habe
ebührend beleuchtet und mit dem Nachweis auf ihren wahren
erth zurückgeführt daß der betr Rock eine Tunika von etwa

s bis 5 Fuß Länge ſich erſt ſeit dem Jahre 1121 in Trier
befindet und dazumal von ſeiner Herkunft nichts bekannt war
Daß die Gegner Gildemeiſter s und v Sybel s nicht ſtumm
blieben braucht bei dem Eifer welchen die Herren Kapläne und
ihre Genoſſen in ſolchen Dingen entwickeln kaum hervorgehoben
zu werden Da die Wiſſenſchaft in der Geſchichte der Textil
kunſt ſich ſeit vierzig Jahren ungemein vertieft hat ſo wird es
heute ſicherlich nicht ſchwer halten Herkunft und Alter des
Gewebes ziemlich genau zu beſtimmen Leider wurde der
heilige Rock ſeit ſeiner letzten Ausſtellung unter ſtrengem
Verſchluß gehalten und es war daher eine ſolche ſach

h Unterſuchung nicht möglich Jene frühere aber hat
entſchieden unter der Brille bezw dem Mikroſkop der Kaplane
ſtattgefunden ſodaß auf ihr Ergebniß wenig zu geben iſt Sie
fand 1844 ſtatt und ſoll ergeben haben daß der Grund des
Gewebes dunkelroth war und daß ſich von dieſem Grunde gelb
liche Vogelgeſtalten Adler oder Greifen abhoben ſie ergab
ferner daß der Rock der auf den erſten Blick nur ein einziges
Gewand darſtellt aus zwei Gewändern von gleicher Form und
Größe beſteht von denen das eine in Seide und grünlicher Farbe
dem anderen in jüngerer Zeit als Futter unterlegt iſt Es ſind
aber wie geſagt ſtarke Zweifel darüber berechtigt ob die Geſchichte
ſtimmt wie nicht minder über die wunderſame Mär nach welcher
der Rock mit Jeſus Chriſtus immer gewachſen ſei Der letzteren
Mär giebt das alte Trierer Brevier mit den Worten Ausdruck
Tu membra Christi contegens Crescis simul cum corpore und

in der Ueberſetzung welche ein frommer Pfarrer geliefert Du
deckſt den Herrn in ſeinem Erdenlauf wächſt mit ihm ſtets an
ſeinem Leibe auf Eine lange erwartete archäologiſch hiſtoriſche
Unterſuchung über den Rock herausgegeben im Auftrage des
Biſchofs von De C Willems biſchöfl Sekretär iſt nunmehr er
ſchienen Die Schrift wendet ſich gegen die ſ Z von dem ver
ſtorbenen Wilmosky vertretene Anſicht in Trier werde nur ein
Stück der Reliquie aufbewahrt Die vier Unterſuchungsprotokolle
vom Juli 1890 ſind unterzeichnet von Biſchof Korum Weibbiſchof
Feiten Domkapitular Schnütgen Köln P Beißel Ober Bürger
meiſter de Nys und Baumeiſter Wirtz

Die europäiſchen Kolonien in Afrika Nach einer
Berechnung von A J Wauters umfaßte der Kolonialbeſitz der
uropäiſchen Staaten folgende Flächen in Quadratkilometern auf
die Tauſende abgerundet im Jahre 1876 Frankreich 733,000
Großbritannien 761,000 Portugal 1,799,000 Türkei 1000
Spanien 9000 das Deutſche Reich Jtalien und ebenſo Belgien
ſind noch nicht vertreten Jm Jahre 1890 ſtellt ſich die Sache
folgendermaßen Frankreich 5,957,000 Großbritannien 4,170,000

h mFür die Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle
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Deutſches Reich 2,720,000 König der x 2,491,000 Türkek
1,000,000 Jtalien 935,000 Spanien 519,000 qkm

Eine Zeitung am Kongo Jetzt hat auch die ſiebente
Großmacht die Preſſe ihren Einzug in den Kongoſtaat gehalten
Seit kurzem erſcheint in demſelben unter dem Namen
Kongo Spiegel Kongo Mirror ein 4 Seiten ſtarkes Blatt

welches d ebenſo wie die afrikaniſche Civiliſation in hohem
Grade primitiv iſt Es wird da Druckmaſchinen und Lettern
im Kongoſtaate noch rar ſind einſtweilen lithographirt und von
dem Redacteur welcher gleichzeitig auch Eigenthümer und r
einziger Arbeiter iſt ſeinen Abonnenten direkt zu t r
Herausgeber des KongoSpiegel führt eine ſehr kühne Sprache
Er beſchuldigt in ſeiner erſten Nummer einen Beamten des
Kongoſtaates eines Mordes und verſpottet die menſchenfreund
lichen auf das Wohl der ſchwarzen Menſchenbrüder gerichteten
Beſtrebungen des Königs von Belgien Der Pionier der
Journaliſtik im Kongoſtaate iſt ein Engländer

Chineſiſcher Ordensſchacher Die newyorker Sun
verfügt über die Dienſte eines chineſiſchen Berichterſtatters
welcher kürzlich intereſſante Enthüllungen über Sinenſchen
Ordensſchacher veröffentlichte Wie er ſagt kann ſich jeder halb
wegs reſpektable Chineſe in NewYork der eine wohlgeſpickte
Börſe beſitzt nahezu jede Auszeichnung nach der ſein Herz Luſt
trägt verſchaffen Das dafür gezahlte Geld geht wahrſcheinlich
direkt an die KaiſerinMutter in Peking deren Extravaganzen
keine Grenzen kennen und ſie veranlaſſen um der Ebbe in ihrerKaſſe nach uhelfen zu ſonderbaren Mitteln ihre Zuflucht zu
nehmen Nachſtehend ein kurzer Auszug aus dem Hrdensdret

tarrf Der Titel Jan Foh etwa ſo viel wie Ritter koſtet
200 Dollars Gne Dan ſteht etwas höher koſtet dafür jedoch
300 Dollars Der Yuen Why oder Baronsrang iſt für 1000
Dollars zu erwerben ein noch höherer Titel für 2000 Dollars
Für runde 10,000 Dollars kann ein Chineſe ein Chefoo oder

in einer Stadt von etwa 10,000 Einwohnern
werden

Se non S rvero Eine der merkwürdigſten
zeiten die jemals gefeiert worden wenn nicht überhaupt die
merkwürdigſte wurde in dieſen Tagen in South Shield in
England begangen Es handelte ſich um die eheliche Verbindung
einer 32 Daumen hohen Liliputanerin mit dem 6 Fuß
großen Mr Profeſſor des Euphonium Die Trau
zeuginnen der Braut waren die amerikaniſche Rieſin Ning deren
Gewicht die Kleinigkeit von 616 Pfund aufweiſt und Mamſell
Setonella genannt die Feuerkönigin Zeugen des Bräutigams

ren der knapp 8 Fuß meſſende Rieſe Kapitän Dalla und der
bekannte Zwerg General Mitylene ein Däumling in des Wortesniedlichſter Bedeutung Die Braut wurde dem Hräutigam durch

Mr Hubert zugeführt den Mann ohne Arme der gleichfalls
als Trauzeuge fungirte und als ſolcher das Eheprotokoll mit
unterſchrieb indem er die Feder mit dem Munde dirigirte
Selbſtverſtändlich gehören die jungen Eheleute und ihre ſämmt
lichen Feſtgenoſſen einem reiſenden Cirkus an

e

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Ein ebenſo werthvoller als in wiſſenſchaftlicher Beziehunhochintereſſanter neuer Silberfund iſt wie aus ne

geſchrieben wird am Sonnabend in einem Torfmoor nächſt dem
Dorfe Aars bei Hobro in Jütland gemacht worden Der Fund
beſteht dem Reichsanz zufolge aus einer großen flachen ſilbernen
Schale von 70 em Durchmeſſer und 21 em Höhe mit gebogenem
Rande an welchem auswendig ſieben gebogene Platten von
gleicher Höhe befeſtigt geweſen ſind die lothrecht herabhängend
eine äußere Bekleidung der Schale bildeten Auf jeder Platte
ſieht man eine größere ſtark erhabene Menſchenfigur oder Götter
bild deren Augen gläſerne Pupillen zeigen ſowie mehrere kleinere
Menſchen und Thierfiguren Attribute uſw In der Schale ſelbſt
wurde eine loſe runde Platte gefunden die eine Thierfigur in
ſtark getriebener Arbeit zeigt Fünf rechtwinklige Platten jede
21 em hoch und 40 em lang zeigen in mehr oder minder ſtark
etriebener Arbeit 24 Menſchen und 38 Thierfiguren als Greife
öwen Wölfe Schlangen Vögel c Dieſe Platten erſcheinen

als die Bekleidung eines Altars Alle dieſe Gegenſtände ſind
aus maſſivem Silber gearbeitet und wiegen zuſammen 20 Pfund
Die Arbeiten welche deutliche Spuren feiner Goldbelegun zeigenund römiſche Einwirkung verrathen ſind kräftig und üchkic aus
geführt Der offenbar aus dem Anfang des Eiſenalters ſtamFund iſt der einzige ſeiner Art in Skandinavien ſtammende

Die Grundſteinlegung zum Denkmal für Hoffmanvon Fallersleben den Dichter des auf Sglekh ent
ſtandenen Liedes Deutſchland Deutſchland über Alles wird am
26 Juni daſelbſt unter entſprechenden Feierlichkeiten ſtattfinden
Die Sammlungen haben bis jetzt die Summe von 8000 M er
eben Das Comite hofft daß der Reſt von 2000 MEchwierigkeiten gedeckt erda wird M ohne aroße

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle g d S
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